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per Xtmbrtuftntljalt.

$8on fR u b o 1 f Setterborn, Safet.*)

I.
@liad ©mtgmeicr tear ein ÛDÎamt, oor bem fid) niemanb ju fürdjten

brauste ; feine glattgefämmten tpaare ^engten oon frieblidjer ©efinnnng,
feine .geugfdjulje oon fanftem ßfjarafter, unb bie ttebcrärmel, bie er im

Sureau ju tragen pflegte, oon einem braoen tpaudoater. @r gab and)

in bor SCat feinen Sa^en mct)r (Selb aud, als mad it)m grau Stofine,

geborne fDîulibud, in ©eftalt etned SBodjengetbed jufommen lief), nnb bad

gefdjaï) ctma neununbüier^igmat im $al)r; benn über bie Sl)arrood)e friegte

er fo mie fo nidjtd, meif ed grau fRofine febedmat oergafi unb er fid)

nid)t getraute, eine Sittfdfrift einjureidjen, unb fonft mufjte fie tfjn ein*

ober gmetmal brum jn bringen, inbem fie tl)m bad 2Bod)engelb in ber

erften .gett am 2Rontag, fpäter je am ©iendtag, bann am SOüttmod) Oer*

abfolgte, fo bafj er femeilen nm etmad ju fnrg fam.

®ie unb feine anbere mar ed, bie eined fdjönen ©ommertaged einen

Sanbaufenthalt antrat, meinem mir unfern menfdjenfreunblidjen SInteil

fdjenfen motten.

®er Sabeort, in meldjem unfere tgbptte fid) abfpielt, mar feiner

oon benen, mo gemietete Kellner alter (Semütlidjfeit §ol)n fpred)en unb

mo man im eigenen Saterlanbe fein baterlänbifd) SBort mefjr fjört,
fonbern nur (Sarçonbeutfd) unb fßortierfranjöfifd) ; nein, in (Sändmpl

ging ed nod) gemüttief) ju ; ba figurierten feit jgaljren ^ ©äuburdli unb

bad SßMlberlieft aid ®ienerfd)aft, nnb beibc maren oiel ju befetjeiben, aid

*) SRubotf Setter born, aitê beffeti neueftem 3Bev! „@ c d) ê b u m o r i ft i f d) e

3t o 0 e 11 c tt" (Sern, SSerïag bon fReufomm unb gimmermanti) mir bortiegeube ifkobe

geben, in ber borberften SReif)e ber gegenmärtigen fdjioeigerifdjen fmmoriften. @ë

mufj (Sincr ein furiofer Saitä fein, menti er au§ ben SSetïc^rtf)eiten ber Serfjältuiffe unb

3ßerfonett, metdje unê ï)ter ober in ber SroffuungtmobeHe „Soreug, ber ©tabtfmet", in

,,©aS ©ommertbeatcr", „SReifetebrtinge", „©cbaftian Sinbertob" nidjt brübeitidjen Sluteit

nimmt ; nur ein ißtjarifäer îattu ficï) brüften, er babe nidjtë mit ibuen gemein, er fei

niebt burd) ein gebeimeê gäbeben mit ibret feltfamen SRarrfjeit, ibreu brottigen ©djmäcben

berbunben. ©o fern itnë bie gigurçn aufängtid) fteben, (ebt mau fid) ban! ber gegen»

ftanblidjen, bon einer Unmenge bon reatifiifd)en (Einfällen ftrotjeuben ©d)itbernng alt»

matig in fie btnein; mau wirb mit itfiteu berfebrt unb ber Sefer gibt ibuen beim Stb»

fd)ieb jenen liebtidjen SerffibnungStujj, ber unS bie ©infidjt in bie 2Beferi3bertbanbtfdjaft
atter geiftigen Sreaturen euttoett. — fRebeit einer Sfngabt Suftjpicte tjat Setterborn ein

jiimmuugSbotteä gbgtt in Çeyametern, „gofebb unb ©reteben", gefdirieben, beffen fonnige

Silber bei feinem Gsrfdjeinen im Qabre 1871 bon ben ©djatten beê Sriegeë bebedt mürben.

Grë ift beute nod) jo frifd) mie ebebem unb berbient febr getefen ju merben. (®ie fReb.)
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Per Aandauftttthalt.

Von Rudolf Kelter born, Basel. *)

I.
Elias Ewigmeier war ein Mann, vor dem sich niemand zu fürchten

brauchte; seine glattgekämmten Haare zeugten von friedlicher Gesinnung,

seine Zeugschuhe von sanftem Charakter, und die Ueberärmel, die er im

Bureau zu tragen pflegte, von einem braven Hausvater. Er gab auch

in der Tat keinen Batzen mehr Geld aus, als was ihm Frau Rosine,

geborne Mulibus, in Gestalt eines Wochengeldes zukommen ließ, und das

geschah etwa neunundvierzigmal im Jahr; denn über die Charwoche kriegte

er so wie so nichts, weil es Frau Rosine jedesmal vergaß und er sich

nicht getraute, eine Bittschrift einzureichen, und sonst wußte sie ihn ein-

oder zweimal drum zu bringen, indem sie ihm das Wochengeld in der

ersten Zeit am Montag, später je am Dienstag, dann am Mittwoch ver-

abfolgte, so daß er jeweilen um etwas zu kurz kam.

Die und keine andere war es, die eines schönen Sommertages einen

Landaufenthalt antrat, welchem wir unsern menschenfreundlichen Anteil

schenken wollen.

Der Badeort, in welchem unsere Idylle sich abspielt, war keiner

von denen, wo gewichste Kellner aller Gemütlichkeit Hohn sprechen und

wo man im eigenen Vaterlande kein vaterländisch Wort mehr hört,
sondern nur Garyondeutsch und Portierfranzösisch; nein, in Gänswyl
ging es noch gemütlich zu; da figurierten seit Jahren der Gäudursli und

das Wälderlieft als Dienerschaft, und beide waren viel zu bescheiden, als

Rudolf Kelter born, aus dessen neuestem Werk „Sechs humoristische
Novellen" (Bern, Verlag von Neukomm und Zimmerman») wir vorliegende Probe

geben, steht in der vordersten Reihe der gegenwärtigen schweizerischen Humoristen. Es
muß Einer ein kurioser Kauz sein, wenn er aus den Verkehrtheiten der Verhältnisse und

Personen, welche uns hier oder in der Eröfsnungsnovelle „Lorenz, der Stadtpoet", in

„Das Sommertheatcr", „Reiselehrlingc", „Sebastian Kinderlob" nicht brüderlichen Auteil

nimmt; nur ein Pharisäer kann sich brüsten, er habe nichts mit ihnen gemein, er sei

nicht durch ein geheimes Fädchen mit ihrer seltsamen Rarrheit, ihren drolligen Schwächen

verbunden. So fern uns die Figuren anfänglich stehen, lebt man sich dank der gegen-

ständlichen, von einer Unmenge von realistischen Einfällen strotzenden Schilderung all-

mälig in sie hinein; mau wird mit ihnen verkehrt und der Leser gibt ihnen beim Ab-

schied jenen lieblichen Versöhnungskuß, der uns die Einsicht in die Wesensverwandtschaft

aller geistigen Kreaturen entlockt. — Neben einer Anzahl Lustspiele hat Kclterboru ein

stimmungsvolles Idyll in Hexametern, „Joseph und Gretchen", geschrieben, dessen sonnige

Bilder bei seinem Erscheinen im Jahre 1871 von den Schatten des Krieges bedeckt wurden.

Es ist heute noch so frisch wie ehedem und verdient sehr gelesen zu werden. (Die Red.)
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bag fie je tn igrcm Seben ein fremblänbifcg 3Bort über bic Sippen ge*

bracht gätten. Ser ©äuburSli beforgte als Sßagenlenter bie Slntunft unb

SÜbfagrt ber ©äfte, er feroierte ignen gembärmelig bie warme ®ngmild),

er fungierte als ©tiefelpuger, er gatf felbft ©onntagS bei ber Safel,

wenn Stot an 2)tann ging; baS Sßälberltefi i)ictt bie grembengimmer in

Orbnung, eS arbeitete im ©emüfegartcn, in Detter unb Sücge, at(ent=

gatben, wo grau Slögrtein, bie Sßirtin, niägt alles felbft bewältigen tonnte.

Siefe leitete war eine überaus tätige grau, unb fie gätte täglid;

nod) öiel megr Slrbeit bewältigt, wenn ber §err ©emagl igr nicgt immer

auf ©cgritt unb SCritt im 3Bege geftanben gätte. Stögrlein gatte eigent=

lid) oor Reiten unb laut giöitftanb einen anbern Stamen ; erft feitbem

er einmal oolle öiergegn Sage in ber ganzen Stacgbarfcgaft gerumgereift

war, um oon irgenb einem guten greunb einen alten glintenlauf umfonft

gu betommen, unb feitbem er biefen glintenlauf mit unglaublicher Slrbeit

in eine SBrunnenrögre oerwanbelt, worüber groger IpauSfireit entftunb,

erft fcitger bieg er ÜDteifter Slügrlein unb galt als ber fßfiffigfte weit

umber. Stur nid)t bei feiner grau, benn bie befjauptete, er gäbe auf

fetner fêunftreife fo öiel SÜBein bie ©urge! tjinuntergeiagt, als feitger

SBaffer aus ber nenmobifcgen Stögre laufe ; man gätte für baS ©elb bie

fcgönfte meffingene gaben tonnen.

Sod) tegren wir gu SJtabamc ©wigmeier, gcborne SötulibuS, gurüd'.

2Bie fcgon fo mamgeS gagr, fo gatte fie and) bieSmal gu igrcr unb igreS

bageimbleibenben SDtanneS ©rgolung ben Slufentgalt nad) ©änSwgl öer=

legt, erftenS, weit eS ba niigt gar fo nnerfcgwinglicg teuer war, gweitenS

aber, weit ber |)err ©cmagl {eben ©onntag per pedes apostolorum bon

ber ©tabt ba ginanSfpagicrcn unb allerlei "StötigcS gin= nnb gerfcgteppen

tonnte, woburd) man abermals, abgefegen »on ber gcfunben Bewegung in

©otteS freier Statur, manegen 93agen erfparte. Ser gran ©wigmeier

war nämlitg niegts megr guwibef als unniige SluSgaben; tgrem IDtanne

ebenfo, unb er Wugte warum.

©äuburSti gatte mit bem altertümlichen ©gaislein, baS ein breite

leibiger tldcrganl mit Srobbelfügcn tlappernb bagerfügrte, bic werte 5Dta=

bame in ber ©tabt abgegolt, unb fie füglte fid) niegt wenig, fo folo burd)

bie Sanbfdjaft fagrenb, befonberS wenn fie burtgS Stüdfenfterlein alle fünf
ffltinuten auf bie ginten aufgebunbenen Koffer unb §utfcgad)tetn unb auf

ben neben Sursit auf bem S3orberfig plagicrten ^orb fegaute, woran man

bod) merten mugte, bag fie eine grau ans guter gamitie fei. SurSli
wugte gaarfd)arf, bag eS abfolut überflüffig wäre, bei SBirtSgänfern oorüber

tangfamer gu fagren ; fo fegr and) ber ©d)immel gum Çaltmadjcn geneigt
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daß sie je in ihrem Leben ein fremdländisch Wort über die Lippen ge°

bracht hätten. Der Gäudursli besorgte als Wagenlenker die Ankunft und

Abfahrt der Gäste, er servierte ihnen hemdärmelig die warme Kuhmilch,

er fungierte als Stiefelputzer, er half selbst Sonntags bei der Tafel,

wenn Not an Mann ging; das Wälderliesi hielt die Fremdenzimmer in

Ordnung, es arbeitete im Gemüsegarten, in Keller und Küche, allent-

halben, wo Frau Röhrlein, die Wirtin, nicht alles selbst bewältigen konnte.

Diese letztere war eine überaus tälige Frau, und sie hätte täglich

noch viel mehr Arbeit bewältigt, wenn der Herr Gemahl ihr nicht immer

auf Schritt und Tritt im Wege gestanden hätte. Röhrlein hatte eigent-

lich vor Zeiten und laut Zivilstand einen andern Namen; erst seitdem

er einmal volle vierzehn Tage in der ganzen Nachbarschaft herumgereist

war, um von irgend einem guten Freund einen alten Flintenlauf umsonst

zu bekommen, und seitdem er diesen Flintenlauf mit unglaublicher Arbeit

in eine Brunnenröhre verwandelt, worüber großer Hausstreit entstund,

erst seither hieß er Meister Röhrlein und galt als der Pfiffigste weit

umher. Nur nicht bei seiner Frau, denn die behauptete, er habe auf

seiner Kunstreise so viel Wein die Gurgel hinuntergcjagt, als seither

Wasser aus der neumodischen Röhre laufe; man hätte für das Geld die

schönste messingene haben können.

Doch kehren wir zu Madame Ewigmeier, gebornc Mulibus, zurück.

Wie schon so manches Jahr, so hatte sie auch diesmal zu ihrer und ihres

daheimbleibenden Mannes Erholung den Aufenthalt nach Gänswyl ver-

legt, erstens, weil es da nicht gar so unerschwinglich teuer war, zweitens

aber, weil der Herr Gemahl jeden Sonntag xeàos apostolvi-nua von

der Stadt da hinausspaziercn und allerlei Nötiges hin- und herschlcppen

konnte, wodurch man abermals, abgesehen von der gesunden Bewegung in

Gottes freier Natur, manchen Batzen ersparte. Der Frau Ewigmeier

war nämlich nichts mehr zuwider als unnütze Ausgaben; ihrem Manne

ebenso, und er wußte warum.

Gäudursli hatte mit dem altertümlichen Chaislein, das ein breit-

leibiger Ackergaul mit Troddelfüßcn klappernd daherführte, die werte Ma-
dame in der Stadt abgeholt, und sie fühlte sich nicht wenig, so solo durch

die Landschaft fahrend, besonders wenn sie durchs Rückfcnsterlein alle fünf
Minuten auf die hinten aufgebundenen Koffer und Hutschachteln und auf

den neben Dursli auf dem Vordersitz plazierten Korb schaute, woran man

doch merken mußte, daß sie eine Frau aus guter Familie sei. Dursli
wußte haarscharf, daß es absolut überflüssig wäre, bei Wirtshäusern vorüber

langsamer zu fahren; so sehr auch der Schimmel zum Haltmachen geneigt
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war, er würbe regelmäßig buret) einen gmider beS SßagenlenferS 51t

muntrcr*9htSbauer ermahnt.

©nblid), ba "man oor bem Sabeßotel ju ©änSwßl t)ielt nnb SLcifter

Lößrlein ben werten ©aft in ©mpfang unb bie $mtfcßad)teln auf ben

?trm naßm, ba würbe ber gute £>urSli für feinen halbtägigen Dienft mit

ber Hoffnung getröftet, man werbe fpäter nod) ein SBörtcßen mit einanber

gu reben ßaben, ber ®urSü fenne ja bie grau ©migmeierin feit galten,
ßabc feine ©efaßr, fagte biefer furj unb weife.

SlnberS benaßrn fid) bie Leuangefommene beim ©intritt ittS £>auS,

ba fie Don ber SBirtin unb balb barauf Don ber SBälberliefi begrüßt würbe ;

beiben gab fie unter Dielen fdjönen Lebensarten ein ©efdjenf, ber erfteru

ftäbtifcßeS IBadmerf jutn Kaffee unb ber ledern ein fcßöneS roteS $als=

tud). Unb baS war moßlgetan, benn wiewol)! fieß grau Lößrlein auS

mancherlei ©rünben im legten ©ominer Derfißmoren hatte, ber ©wig=

meierin baS geringftc gimmer anjuweifen, fo tonnte fie auf folcße Sluf^

mertfamfeit boeß nießt anberS, fie mußte eines ber beften öffnen. ©0

autß Siiefi ; fie war nun feßon meßrere Jaßre oßnc £rinfgelb ausgegangen

unb wollte eS bie Sfrtauferin fiißlen laffen, aber beim 9lnbtid beS fdjönen

roten £alStucßeS faßte baS SLäbcßen wieber ättut unb befeßloß, recht eifrig

ju fein im £>ienfte ber ©eftrengen.

3öer wirb baran jmeifeln, baß bie fämtlidjen ©äftc um grau ®wig=

meier wie ber ©terne ©ßor um bie ©onnc ein ßarmonifcßeS ©anjeS

bilbeten? 2Ber wirb nid)t jugeben, baß fie wäßrenb Dier 3öod)en Dom

grüßftüd mit S3utter unb gwnig bis jum Slbenbeffen, baS breimat in ber

SBocße aus gefodßten Jmctfcßgen unb ©ierjpeife beftanb, ein ibßllifcßeS

Dafein füßrten, tänblid) ßarmloS, ftäbtifcß gebilbet? ®S gibt eben nur

ein ©änSwßl faßten mir nießt alle bie grauen, Jungfrauen unb

SBitiben auf, bie ba jum plauberreicßen 2ttaßt jufammenfaßen ober auf ben

oerfdjiebenen ©artenbäntlein ber ©infamteit pflegten; wo wir aber einer

unter ißnen begegnen, fei eS beim IDurSli im Stißftatt, wenn er bie

fößäumenbe SLild) frebenjt, ober in ber Äücßc bei grau Lößrlein, wenn

fie ©amStagS einen $aßn rupft, immer werben wir uns in biefer ®e*

fellfdßaft ßeimifcß füßlen. ©S gibt eben nur ein ©änSwßl!
SDBie bie ipüßner jufammenftrbmen, wenn bie S3äuerin baS gutter

ftreut, fo fonjentrirten fieß bie grauen immer wieber um bie 2WittagS=

ftunbe ; unb wenn bie ©ßgtode erfdjaüte, war feine meßr fern Don ber

fpauStür; nur ber guten SJÎanier wegen tat man etwas langfam unb war

oerwunbert, baß eS feßon fo fpät fei. ®ocß eine Don ben ®amen madjte

ßie unb ba eine SfuSnaßme, unb baS war grau ©migmeier ; bie war aber

aueß nießt mit einem gemößnlicßen £auSßußn, fonbern mit einem ^Serl=
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war, cr wurde regelmäßig durch einen Zwicker des Wagcnlenkers zu

muntrcrMusdauer ermahnt.

Endlich, da man vor dem Badehotel zu Gänswyl hielt und Meister

Röhrlein den werten Gast in Empfang und die Hutschachteln auf den

Arm nahm, da wurde der gute Dursli für seinen halbtägigen Dienst mit

der Hoffnung getröstet, man werde später noch ein Wörtchen mit einander

zu reden haben, der Dursli kenne ja die Frau Ewigmeicrin seit Jahren.

Es habe keine Gefahr, sagte dieser kurz und weise.

Anders benahm sich die Neuangekommene beim Eintritt ins Haus,

da sie von der Wirtin und bald darauf von der Wälderliesi begrüßt wurde;

beiden gab sie unter vielen schönen Redensarten ein Geschenk, der erstem

städtisches Backwerk zum Kaffee und der letztern ein schönes rotes Hals-

tuch. Und das war wohlgetan, denn wiewohl sich Frau Röhrlein aus

mancherlei Gründen im letzten Sommer verschworen hatte, der Ewig-

meierin das geringste Zimmer anzuweisen, so konnte sie auf solche Auf-

merksamkeit doch nicht anders, sie mußte eines der besten öffnen. So

auch Liest; sie war nun schon mehrere Jahre ohne Trinkgeld ausgegangen

und wollte es die Knauserin fühlen lassen, aber beim Anblick des schönen

roten Halstuches faßte das Mädchen wieder Mut und beschloß, recht eifrig

zu sein im Dienste der Gestrengen.

Wer wird daran zweifeln, daß die sämtlichen Gäste um Frau Ewig-

meier wie der Sterne Chor um die Sonne ein harmonisches Ganzes

bildeten? Wer wird nicht zugeben, daß sie während vier Wochen vom

Frühstück mit Butter und Honig bis zum Abendessen, das dreimal in der

Woche aus gekochten Zwetschgen und Eierspeise bestand, ein idyllisches

Dasein führten, ländlich harmlos, städtisch gebildet? Es gibt eben nur

ein Gänswyl! Zählen wir nicht alle die Frauen, Jungfrauen und

Witiben auf, die da zum plauderreichen Mahl zusammensaßen oder auf den

verschiedenen Gartenbänklein der Einsamkeit pflegten; wo wir aber einer

unter ihnen begegnen, sei es beim Dursli im Kuhstall, wenn er die

schäumende Milch kredenzt, oder in der Küche bet Frau Röhrlein, wenn

sie Samstags einen Hahn rupft, immer werden wir uns in dieser Ge-

sellschaft heimisch fühlen. Es gibt eben nur ein Gänswyl!
Wie die Hühner zusammenströmen, wenn die Bäuerin das Futter

streut, so konzentrirten sich die Frauen immer wieder um die Mittags-

stunde; und wenn die Eßglocke erschallte, war keine mehr fern von der

Haustür; nur der guten Manier wegen tat man etwas langsam und war

verwundert, daß es schon so spät sei. Doch eine von den Damen machte

hie und da eine Ausnahme, und das war Frau Ewigmeier; die war aber

auch nicht mit einem gewöhnlichen Haushuhn, sondern mit einem Perl-
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huf)n gu Dergleichen. SBenn nämlich goreücn ouf ben ©ifd) farnen, unb
baS mar ja teidji im Verlaufe beS 23ormittagS gu erfpäljen, fo fam

Wofine gubetläffig als Wad)güglerin. 3)îan mugte ihr bann nad)feroiercn
unb fo fam fie mit guter Slrt gu einem gangen gifd), mährenb bie anbern

mit einem ©d)roünglein ober ®öpflcin oorlteb nehmen mufften.

grau (Smigmcicr ftanb überhaupt feit gahr unb £ag im 9tuf einer

befonberen ©pegialität üon Klugheit; aud) bei ber Sößirtin mar fie fo am
gefdhrieben, uttb £>uréli fomoljl als Siefi h^tt^ir nid)t menig babon gu

plaubem.
9Jîan fah cS baljer allenthalben nid)t ungern, menn bie ©ifdjgenoffem

fdjaft bon geit gu .geit einen Slnlauf nahm, um bie Ausübung biefer

abfonbcrlidjen Klugheit etrnaS gu erfahrneren. gaft täglid) gab eS fleine
Sloenturen, unb baS mar gut, benu bie gricbenSfefte nad) Slblauf ber

friegerifct»en Unternehmungen maren bann gleichfam ein buftenber grüd)te=
beffert nach einem nahrhaften, mof)lgemürgten 5D?al)lc.

SDîan mar au bie öfonomifdjcn Seftrebungen ber .ftauptperfon beS

Sabes fdjon fo gemöhnt, bag man faum mehr baoon fprad), menn

fie mieber einmal mit fdjmeren £afd)en üoll aufgelefencn DbfteS bon ihren
©treifgügen heimfehrte ; ja man rebete nid)t einmal fehr biel babon, menn

fie armen ®orffinbern mit hödjft fittlidjer Gempörung einige Slepfel ab<

genommen, bie biefelben am unrechten Orte gu fid) gefteeft hatten; aber
ein gang unermarteter galt gab benn bod) Slnlag gu mehrtägigen ©e=

fpräd)cn. 2flan madjte ein fßfänberfpiel, unb ber gufaß motlte, bag bie

geglbaren follten gu fßapier gebracht merben. SDîan fragte, mer einen

93leiftift bei fid) führe, gmei grauen maren im SBefih eines foldjen,
grau Grmigmeicr unb grau SagaruS, eines ©igriften ©attin. £>er gm
fall mollte eS nun, bag beibeS fd)margladierte 93leiftifte maren unb gmar
faum fingerlang, fdjtedht genug gefpi^te ©tümplcin, mie fie im ©tridf»
beutel älterer ®amen borgufommen pflegen, $aum maren fünf Minuten
berfloffen, als man nid)t mehr mugte, meines ©tümplcin ber grau @mig*
meier unb melcpeS ber grau Sagarus gehöre; in eblem Sßettftreit beam

fprud)te jebe baS fürgere. ®eS ©igriften ©attin glaubte ba plô^lid) ben

gorbtfdjen knoten gu burd)hauen, inbem fie triumphierenb erflärte: „äftein
SBleiftift mug ein geidjen tragen, einen ©infdjnitt am ungefpifjten @nbc!"
Slber mehe, mepe! Sllle beibe trugen baSfclbc geidjen. Stau SagaruS
marb rot unb grau ©roigmeier blag. $>ie teuere bermirrte fid) in um
berftänblichen Weben, gab ein llnmohlfein bor unb eilte auf ihr gimmer.

®runtcn ging ber îang loS. SOÎabatne SagaruS fdjautc ber gliehenben
nadh mit einem 33lirf boll unergrünbeter ÜDfenfctienfenntniS ; alle fbhmiegen.

grau SagaruS lieg fie fdgoeigen unb fdtjmieg jclbft nod) ein menig, um
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Huhn zu vergleichen. Wenn nämlich Forellen auf den Tisch kamen, und
das war ja leicht im Verlaufe des Vormittags zu erspähen, so kam

Rosine zuverlässig als Nachzüglerin. Man mußte ihr dann nachserviercn
und so kam sie mit guter Art zu einem ganzen Fisch, während die andern

mit einem Schwänzlein oder Köpflcin vorlieb nehmen mußten.

Frau Ewigmcicr stand überhaupt seit Jahr und Tag im Ruf einer

besonderen Spezialität von Klugheit; auch bei der Wirtin war sie so an-
geschrieben, und Dursli sowohl als Liest hatten nicht wenig davon zu
plaudern.

Man sah es daher allenthalben nicht ungern, wenn die Tischgenossen-

schaft von Zeit zu Zeit einen Anlauf nahm, um die Ausübung dieser

absonderlichen Klugheit etwas zu erschweren. Fast täglich gab es kleine

Aoenturen, und das war gut, denn die Friedensfeste nach Ablauf der

kriegerischen Unternehmungen waren dann gleichsam ein duftender Früchte-
dessert nach einem nahrhaften, wohlgewürzten Mahle.

Man war an die ökonomischen Bestrebungen der Hauptperson des

Bades schon so gewöhnt, daß man kaum mehr davon sprach, wenn
sie wieder einmal mit schweren Taschen voll aufgelesenen Obstes von ihren
Streifzügen heimkehrte; ja man redete nicht einmal sehr viel davon, wenn
sie armen Dorfkindern mit höchst sittlicher Empörung einige Aepfel ab-

genommen, die dieselben am unrechten Orte zu sich gesteckt hatten; aber
ein ganz unerwarteter Fall gab denn doch Anlaß zu mehrtägigen Ge-
sprächen. Man machte ein Pfänderspiel, und der Zufall wollte, daß die

Fchlbaren sollten zu Papier gebracht werden. Man fragte, wer einen

Bleistift bei sich führe. Zwei Frauen waren im Besitz eines solchen,

Frau Ewigmeier und Frau Lazarus, eines Sigristen Gattin. Der Zu-
fall wollte es nun, daß beides schwarzlackierte Bleistifte waren und zwar
kaum fingerlang, schlecht genug gespitzte Stümplein, wie sie im Strick-
beute! älterer Damen vorzukommen pflegen. Kaum waren fünf Minuten
verflossen, als man nicht mehr wußte, welches Stümplein der Frau Ewig-
meier und welches der Frau Lazarus gehöre; in edlem Wettstreit bean-

spruchte jede das kürzere. Des Sigristen Gattin glaubte da plötzlich den

gordischen Knoten zu durchhauen, indem sie triumphierend erklärte: „Mein
Bleistift muß ein Zeichen tragen, einen Einschnitt am ungespitzten Ende!"
Aber wehe, wehe! Alle beide trugen dasselbe Zeichen. Frau Lazarus
ward rot und Frau Ewigmcier blaß. Die letztere verwirrte sich in un-
verständlichen Reden, gab ein Unwohlsein vor und eilte auf ihr Zimmer.

Drunten ging der Tanz los. Madame Lazarus schaute der Fliehenden
nach mit einem Blick voll unergründeter Menschenkenntnis; alle schwiegen.

Frau Lazarus ließ sie schweigen und schwieg selbst noch ein wenig, um
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bic ©pannung aufs tjöcpfte ju fteigcrn. Sann folgte ein langes, langes

Soptanfolo, baS nur t)ie nnb ba oon einem ©emurmet beS ©rftaunenS

unterbrochen tourbe. Ser Sept ju biefer SMobie mar in Sîûrje folgenbcr :

„SBenigftenS jehn galjre finb eS, bag meinem Sïîanne bie Srauer»

nrnenbleiftifte megfommen. gebeSmal legt er jmei, brei tjtn, nnb eS

oergeht fein 2J?onat, bag nicht einest entmenbet mirb. Unb mer hut fie

geftohlen? Scr ©migmeier! ilîein, nicht er, feine grau, benn fie hat'S

ihm befohlen, unb er mug ihr Untertan fein mie ein Sflaoe feinem

Surfen. Seit oergangenem tpornung machen mir ein Reichen an jeben

SSleiftift; ba fieljt man's nodf), ben @infd)nitt, id} fefbft hab'S gemacht,

meif id} bie ginte erfonnen; meinem fDîanne fiele ja fo etmaS geit feinet
SebenS nicht ein. Sßiffen fie nun, liebe grauen, metrum eS ber ©rnig»

meierin übel gemorben, marum fie hinaufging?"
Sag bie ertappte Uebeltäterin augenbtieflid} alles haarfäjarf mugte,

bas mar begreiflich ; ftanb fie bod) oben am offenen genfter auf ber

Sauer. @S mar ihr fo fdjmül, bag fie meinte, eS müffe {eben Slugenblid
ein ©emitter tosbrechen, nur hätte fie am tiebften felbft gebonnert unb

gebli^t.

II.
Sie Stabt, metd)c ©tiaS unb fftoftne ©migmeier jn ihren 3Jiit»

bürgern zählt, hat ein SßeinhauS unb baS f>at ben Sitel „gurn grünen

Slffett." tpier mar es, mo greunb ©lias bie feligften Stunbcn feines

SebenS oerlebte, nämlich frei oon Strbeit nnb Sorge, frei auch oon ben

Slufmerffamfciten ber ©emahlin, im greife feiner greunbe feben Sttitt»

modj unb SamStag Stbenb. SaS Einzige, maS il)tt hier an feine grau
erinnerte, mar allenfalls baS blaue, banmmottenc Safchentud), baS er auf

ihr ©elfeig, um ben Dîocf ju fchonen, pftid)tfd)ulbigft unter ben linfen

Ellbogen fdjob.

gm „©rünen Slffen" mar benn aud) ber SîriegSplan oon ©lias

oorgetegt unb oon ben greunben genehmigt morben, bag man am erften

fdjönen Sonntag eine gugreife unternehmen motte, unb biefe folle fein

anbereS giel hüben als ©änSmpt, mo man grau ©migmeier begriigen

merbe. Sie brei greunbe, ©hprian, tpinlelbei unb S'nops, maren itn=

fabelhafte ©hrenmänner unb über baS hinaus hatten fie oiele gute ©igen»

fdjaften, bie nicht fo feljr in bie Singen fielen; fie hatten oor allem feber

9?ad)ficht mit feinen ober beS anbern Schmäd}en, unb menn auf einem

Spaziergang ein ©inniger üon Surft fprad), fo machten fid) bie brei

anbern nicht breit mit ihrer fffinjorität, fonbern fie empfanben 9J?itIeibS=

burft unb fudjten bem Hebel nach Staffen^abzuhelfen; unb menn ber eine
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die Spannung aufs höchste zu steigern. Dann folgte ein langes, langes

Sopransolo, das nur hie und da von einem Gemurmel des Erstaunens

unterbrochen wurde. Der Text zu dieser Melodie war in Kürze folgender:

„Wenigstens zehn Jahre sind es, daß meinem Manne die Trauer-

urnenbleistifte wegkommen. Jedesmal legt er zwei, drei hin, und es

vergeht kein Monat, daß nicht eines entwendet wird. Und wer hat sie

gestohlen? Der Ewigmeier! Nein, nicht er, seine Frau, denn sie hat's

ihm befohlen, und er muß ihr Untertan sein wie ein Sklave seinem

Türken. Seit vergangenem Hornung machen wir ein Zeichen an jeden

Bleistift; da sieht man's noch, den Einschnitt, ich selbst Hab's gemacht,

weil ich die Finte ersonnen; meinem Manne fiele ja so etwas zeit seines

Lebens nicht ein. Wissen sie nun, liebe Frauen, warum es der Ewig-
meierin übel geworden, warum sie hinaufging?"

Daß die ertappte Uebeltäterin augenblicklich alles haarscharf wußte,

das war begreiflich; stand sie doch oben am offenen Fenster auf der

Lauer. Es war ihr so schwül, daß sie meinte, es müsse jeden Augenblick

ein Gewitter losbrechen, nur hätte sie am liebsten selbst gedonnert und

geblitzt.

II.
Die Stadt, welche Elias und Rosine Ewigmcier zu ihren Mit-

bürgern zählt, hat ein Weinhaus und das hat den Titel „Zum grünen

Assen." Hier war es, wo Freund Elias die seligsten Stunden seines

Lebens verlebte, nämlich frei von Arbeit und Sorge, frei auch von den

Aufmerksamkeiten der Gemahlin, im Kreise seiner Freunde jeden Mitt-
woch und Samstag Abend. Das Einzige, was ihn hier an seine Frau
erinnerte, war allenfalls das blaue, baumwollene Taschentuch, das er auf

ihr Geheiß, um den Rock zu schonen, pflichtschuldigst unter den linken

Ellbogen schob.

Im „Grünen Assen" war denn auch der Kriegsplan von Elias
vorgelegt und von den Freunden genehmigt worden, daß man am ersten

schönen Sonntag eine Fußreise unternehmen wolle, und diese solle kein

anderes Ziel chaben als Gänswyl, wo man Frau Ewigmeier begrüßen

werde. Die drei Freunde, Cyprian, Hinkeldei und Knops, waren un-

tadelhafte Ehrenmänner und über das hinaus hatten sie viele gute Eigen-

schaften, die nicht so sehr in die Augen sielen; sie hatten vor allem jeder

Nachsicht mit seinen oder des andern Schwächen, und wenn auf einem

Spaziergang ein Einziger von Durst sprach, so machten sich die drei

andern nicht breit mit ihrer Majorität, sondern sie empfanden Mitleids-
durst und suchten dem Uebel nach Kräften^abzuhelfen; und wenn der eine



fagte: „SBir moßen und bic Sungen nicpt aud bem Scibc rennen!" fo
blieben bic brei anbern orbentlid) fielen, betrachteten ben ©onnenuntcr»
gang ober einen toten Sttaulmurf ober loa« gerabe am SBcge mar.

äRußtc ©liad fid) nicht glüdlicp fühten unter folcpen ©enoffen?
Qn biefer ©efeßfdjaft lonnte er gang anberd ben 3ttunn Rieten, toenn
er in ©ändmpl unter IRofinend lugen trat. Sapeim hatte er einen
erfcßredltdjen fRcfpeft oor ipr, unb. feine greunbe mußten ed unb fannten
feine ©dpmäcpe unb feiner ©peliebften ©tärfe; botp um bed lieben griebend
mitten neeften fie ipn nie, fie gaben fid) fogar bad Infepen, ihm paar»
feparf aßed gu glauben, menn er berichtete, mte er ipr in biefem unb
fenem ©tücf energifcp entgegengetreten fei. 113 er cinft ben ©tropput
bid in ben 9?opember hinein tragen mußte, ba mar §inlelbei fo Opfer»
freubig, baß er ben feinigen aud) nicpt eper ablegte, aid bid grau @mig»
meier mit bem gilgput einberftanben mar.

$n ©ändmpl mar am ©onntag aucl) ein regered Seben aid gc=
wöpnlicp. ®er fepöne ©ommermorgen ließ ermarten, baß ©äfte aud ber
©tabt eintreffen mürben; bie grauen begaben fid) alfo in pßpern ©taat,
unb SBirt unb SBirtin bereiteten eine längere Safel aid an anbern Sagen ;
gum Iffiftieren in ®üd)e unb ®eßcr erhielt Siefi nod) gmet 3Räbcpen aud
bem Sorfe, benen man in aßer (Site nod) bie nötige SBirtdpraçid einbrißte.

grau ©migmeier patte fid) über SRaript bie Sleiftiftaffaire unb ipre
möglichen golgen jurecptgelegt; cd ärgerte fie nun faft gu Sobe, baß fie
fo fepr bie gaffung oertoren patte ; fie mar entfcploffen, heute mepr Saftif
gu entmideln unb ernannte in iprem £ergen ben getreuen ©liad gum ©pef
bed ©eneralftabd, ber bie ©uppe audeffen foßte.

infolge biefer Uebereinfunft mit fiep fclbft, ber fid) ber ©cmapl
mißenlod gu fügen patte, fepien fie, mieber in bie ©cfcßfdjaft fid) ein»

mifcpcnb, ben geftrigen SSorfaß gänglid) oergeffen gu paben; aud) bie
anbern grauen taten, aid müßten fie oon nieptd.

®urgc .geit oor ber SRittagdftunbe fap man, ba bad £>aud ctmad
pod) lag unb eine meite gelbftrede beperrfepte, oier pcmbärmclige ®c=
Raiten peranmanfen, ben ©tropput auf erpob'nem ©tod, bad ©djuupftiid)
päufig an ber gliipenbcn ©tirn. Iflmäplid) erfanntc man bie ©ingelnen;
bie Begrüßung maepte ipre ©tabien burdp oom Sütperftpmenlen unb ^u»
ruf bid gum Çânbebrud, bem bon ©eitert ber grau ©migmeier fofort
bie liebeooße ©rmapnung folgte, nun bie ®raoattc mieber gu fnüpfen unb
ben 9ÎOCÏ angugiepen, mie ed fid) für eine noble 23abegefeßfd)aft fdjide.
©liad moßte fiep fügen, aber ©pprian lommanbiertc ladpenb: „£>u mirft
botp lein fold)er SRarr fein unb bei ber afrifnnifd)en Srutpipe erftiden
moßen?" Çinlelbci ergängte : „S)ad ift ja nun aßed einerlei, aber mo

sagte: „Wir wollen uns die Lungen nicht aus dem Leibe rennen!" so

blieben die drei andern ordentlich stehen, betrachteten den Sonnenunter-
gang oder einen toten Maulwurf oder was gerade am Wege war.

Mußte Elias sich nicht glücklich fühlen unter solchen Genossen?

In dieser Gesellschaft konnte er ganz anders den Mann spielen, wenn
er in Gänswyl unter Rosinens Augen trat. Daheim hatte er einen
erschrecklichen Respekt vor ihr, und seine Freunde wußten es und kannten
seine Schwäche und seiner Eheliebsten Stärke; doch um des lieben Friedens
willen neckten sie ihn nie, sie gaben sich sogar das Ansehen, ihm haar-
scharf alles zu glauben, wenn er berichtete, wie er ihr in diesem und
jenem Stück energisch entgegengetreten sei. Als er einst den Strohhut
bis in den November hinein tragen mußte, da war Hinkeldei so opfer-
freudig, daß er den seinigen auch nicht eher ablegte, als bis Frau Ewig-
meicr mit dem Filzhut einverstanden war.

In Gänswyl war am Sonntag auch ein regeres Leben als gc-
wöhnlich. Der schöne Sommermorgen ließ erwarten, daß Gäste aus der
Stadt eintreffen würden; die Frauen begaben sich also in höhern Staat,
und Wirt und Wirtin bereiteten eine längere Tafel als an andern Tagen;
zum Assistieren in Küche und Keller erhielt Liest noch zwei Mädchen aus
dem Dorfe, denen man in oller Eile noch die nötige Wirtspraxis eindrillte.

Frau Ewigmeier hatte sich über Nacht die Bleistiftaffaire und ihre
möglichen Folgen zurechtgelegt; es ärgerte sie nun fast zu Tode, daß sie
so sehr die Fassung verloren hatte; sie war entschlossen, heute mehr Taktik
zu entwickeln und ernannte in ihrem Herzen den getreuen Elias zum Chef
des Generalstabs, der die Suppe ausessen sollte.

Infolge dieser Uebereinkunft mit sich selbst, der sich der Gemahl
willenlos zu fügen hatte, schien sie. wieder in die Gesellschaft sich ein-
mischend, den gestrigen Vorfall gänzlich vergessen zu haben; auch die
andern Frauen taten, als wüßten sie von nichts.

Kurze Zeit vor der Mittagsstunde sah man, da das Haus etwas
hoch lag und eine weite Feldstrecke beherrschte, vier hemdärmelige Gc-
stalten Heranwanken, den Strohhut auf crhob'nem Stock, das Schnupftuch
häufig an der glühenden Stirn. Allmählich erkannte man die Einzelnen;
die Begrüßung machte ihre Stadien durch vom Tücherschwenken und Zu-
ruf bis zum Händedruck, dem von Seiten der Frau Ewigmeier sofort
die liebevolle Ermahnung folgte, nun die Kravatte wieder zu knüpfen und
den Rock anzuziehen, wie es sich für eine noble Badegesellschaft schicke.

Elias wollte sich fügen, aber Cyprian kommandierte lachend: „Du wirst
doch kein solcher Narr sein und bei der afrikanischen Bruthitze ersticken
wollen?" Hinkeldei ergänzte: „Das ist ja nun alles einerlei, aber wo
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bleibt nur 3Dîeifter WBßrlein, id) ßab' ja einen Dürft tote bie SWänner

tm geuerofen!"
Dßne tpau« jit betreten, festen fid) atfe, wo nur ein fßläßcßen

zu finben war, nnb ba« Slafen unb Scudjcn feßien erft rcdjt beginnen

ju wollen.

Der zur 23egtiißung ßcrau«eitenbc 9îi5î)rïein würbe oon ben breien

feßleunigft wieber in« tjpau« getrieben, er folic [id) nur gar ritdtjt geigen,

oßtte etwa« ©rinfbare« mitzubringen, burftig [eien [ie alle wie @d)ulmcifter.

Da« ®ewünfd)te ftanb balb ba, bie ©cfiCßter ber greunbe ftraßlten

bor Seßagcn; ©lia« [traute auf W.ofincn unb biefe auf ißn. Dann meinte

fie, bod) in ganz miïbetn, liebeboßem ©one: „Du weißt ja, wie bu bid)

immer berberbft, wenn bu

©ic ßatte nod) nid)t au«gcfprod)cn, al« fie oernaßm, wie Snop«

erüärte: „Diefc fÇtafdje ift nun meine ©adje, ißr ßabt unterwegs im

iRößtcin begaï)ït."

©ofort änberte grau ©wigmeier ißr üftanöber unb fprad): „Ober
trinf in ©otte« Wanten mit, c« wirb ja nid)t gteid) an« Sehen geßen."

.Çattc er t)icr nitßt« ju bejahten unb War er borßer im Wößlein fo ein

©or gewefen, ben ©enerofen ju fpielen, fo war'« ja feßt ©ünb' unb ©d)abc,

ben SDßeirt bon anberu trinïcn ju taffen ; überbie«, wenn ©lia« feßt auf

frembe Soften feinen Dürft IBfdßte, fo tonnte man iljtt nad)l)cr bei ber

SDiaßljeit beffer in ©djranten Ratten, wo e« auf eigene Wedjmmg ging.

Die ©ifdjglocfe ließ fid) enblid) ßören. SBäßrenb bie weiblid)cn

©tammgöfte mit jungfräutid)er 3^9t)trftigfcit bie paar ©tufen ßinanftiegen,

jeigte fid) bei ben neuangelommencn SBanbercm eine ebte mäuntid)c @nt*

fd)Ioffeni)cit. Die ©nppe, fagte ein feber, fei ißm ba« Siebftc, aber feiner

ließ etwa« oon bem unberührt, wa« nachfolgte, grau Wößrlein war inbc«

nid)t auf ben Sopf gefallen unb faß ba« borau«, barum waren Winbfleifd),

©tangenboßnen nnb ©eßweinerne« in määjtigen Wiaffcn borßanben, bamit

man ttadßßer, Wenn bie paar tpäßuleiu anrüdten, gefteßeu mußte, mau

bringe nidßt« meßr ben tpalS hinunter. @« war alfo nur woßlmeinenb

bon Wofineit, baß fie ißreu ©ßcgentaßl berßinberte, zu o>et fnftigeit

33oßnen zu berforgen, bamit er nadjßer ba« tpaßnenbeindjen unb bie Obft=

torte nod) mit 23erftanb genießen fönne. iöetm Dcffert burfte er webet

SOianbeln nod) Sffieinbccrcn, nod) ßalbocrftcinertc .ßueferbröteßen oorübtr»

geßen taffen. „Wimm zuwi ober brei in bie ©aftße," fagte Woftnc, „wir
füttern braußen bie ©nteßen, e« finb gar zu tjergige ©icrcßett." ©lia«

tat nad) bem 2Billen ber grau, bod) aud) ben greunben trug er Wecßnung,

unb wenn fie ißm einftßenften, jo tat er gerne Sefdjeib. ©eine frößlidje

©timmung, feine ©lüdfeligfcit toueß« oon SOiinute zu SWinute.
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bleibt nur Meister Röhrlcin, ich hab' ja einen Durst wie die Männer

im Feuerofen!"
Ohne das Haus zu betreten, setzten sich alle, wo nur ein Plätzchen

zu finden war, und das Blasen und Keuchen schien erst recht beginnen

zu wollen.

Der zur Begrüßung hcrauseilendc Röhrlein wurde von den dreien

schleunigst wieder ins Haus getrieben, er solle sich nur gar nicht zeigen,

ohne etwas Trinkbares mitzubringen, durstig seien sie alle wie Schulmeister.

Das Gewünschte stand bald da, die Gesichter der Freunde strahlten

vor Behagen; Elias schaute auf Rosinen und diese auf ihn. Dann meinte

sie, doch in ganz mildem, liebevollem Tone: „Du weißt ja, wie du dich

immer verdcrbst, wenn du ."
Sie hatte noch nicht ausgesprochen, als sie vernahm, wie Knops

erklärte: „Diese Flasche ist nun meine Sache, ihr habt unterwegs im

Rößlcin bezahlt."

Sofort änderte Frau Ewigmeier ihr Manöver und sprach: „Oder
trink in Gottes Namen mit, es wird ja nicht gleich ans Leben gehen."

Hatte er hier nichts zu bezahlen und war er vorher im Rößlein so ein

Tor gewesen, den Generösen zu spielen, so wär's ja jetzt Sünd' und Schade,

den Wein von andern trinken zu lassen; überdies, wenn Elias jetzt uns

fremde Kosten seinen Durst löschte, so konnte man ihn nachher bei der

Mahlzeit besser in Schranken halten, wo es auf eigene Rechnung ging.

Die Tischglocke ließ sich endlich hören. Während die weiblichen

Stammgäste mit jungfräulicher Zaghaftigkeit die paar Stufen hineinstiegen,

zeigte sich bei den Neuangekommenen Wanderern eine edle männliche Ent-

schlossenhcit. Die Suppe, sagte ein jeder, sei ihm das Liebste, aber keiner

ließ etwas von dem unberührt, was nachfolgte. Frau Röhrlein war indes

nicht auf den Kopf gefallen und sah das voraus, darum waren Rindfleisch,

Stangenbohnen nnd Schweinernes in mächtigen Massen vorhanden, damit

man nachher, wenn die paar Hähnlcin anrückten, gestehen mußte, mau

bringe nichts mehr den Hals hinunter. Es war also nur wohlmeinend

von Rosinen, daß sie ihren Ehegemahl verhinderte, zu viel der saftigen

Bohnen zu versorgen, damit er nachher das Hahncnbeinchcn und die Obst-

torte noch mit Verstand genießen könne. Beim Dessert durste er weder

Mandeln noch Weinbeeren, noch halbvcrsteinerte Zuckerbrötchcn vorüber-

gehen lassen. „Nimm zwei oder drei in die Tasche," sagte Rosine, „wir
füttern draußen die Entchen, es sind gar zu herzige Tierchen." Elias
tat nach dem Willen der Frau, doch auch den Freunden trug er Rechnung,

und wenn sie ihm einschenkten, so tat er gerne Bescheid. Seine fröhliche

Stimmung, seine Glückseligkeit wuchs von Minute zu Minute.
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®te greunbe rebeten baoon, mieber einmal, mie in jungen Qapren,
Hegel ju fct)ie6en ; ©liaê freute fid) nnbänbig auf ben ©enug. ®r flaute
frngenb feine grau an; biefe gemährte es, mcil fie backte, man oergeffe

bnriiber bag Sminfen; bod) juoor oertangte fie oon iprem (Seemann bie

cingeftedten .ßuderbrötcpen peraug, .eg fei ipr erft eingefallen, man fönne

fie i£)rer |)ärte megen ben (Sntcpen bod) nidjt geben, eg möd)te eineg ber

guten ©efdjöpfdjen erftiden unb bag märe jammerfdjabe. Ueberpaupt

napm fie, meil bag ^egelfcpieben in ^etnbärmeln gefcpepen fodte, beg

SJÎanneê 9ïod auf ipr ^itntner.
@g mürbe atfo oon ben Herren gefegelt, mäprenb bie grauen

jmifdjen ©atatföpfen unb .Qwtebclropr promenierten.
S3eim £ifdpabräumen fagte SBälberliefi 31t grau iRöprtein: „®ie

(Smigmeierin pat mieber bie $apnftoder aufgebraust big auf ben lepten."
„Sag fie nur," ermiberte bie 353irtin, „bieg $apr mirb ipr fein

23apen gefepenft. Sieber modt' id) im pintern ©rbäpfetader, ja im ganjen ©e=

meinbebann bie Gsngerlinge gäplen, alg bag bie Gèmigmeierinungcftraft abreift."
S)ag Regeln, fo oiet ©cpmipen unb $eudjen eg audp öerurfacpte,

ging unter fcpadenbem ©elädpter oor fiep. ®ie £>auptfreube, namenttid)
für bie umftepenben Sanbleute, beftaub barin, bag ber ^anjteirat ©pprian
nidjt anberg !o,nnte, er rannte immer, mit ber $uget in ber §anb, bie

patbe 83apn entlang, unb bag er nie flug barauë mürbe, ob bie SUgel

niipt oon ber §anb ober bie Çanb nidpt bon ber ®ugel log mode. 2l(g

er bann einmal beim 9îudmârtgretirieren ben arglofen @Itag fräfttg auf
feinen geugfepup trat, ba fupr'g biefem trop feiner parmtofen Sßeltan»

fepauung mie ein fiebiger tropfen burdpg Öludenmarf unb- er lieg einen

©djret, bag ade Umftepenben erfeproden gufammenfupren. ÎBâprenb ®p»

prion fid) entfcpulbigte unb taufeubmal um Serjeipung bat, fdjtenïerte er

mit ber reepten ipanb bie genepte ®egelfugel miber Hnopfeng SOîagen»

gegenb, bag nidpt adein beffen pelle iSeinfteiber unb SBefte einen reept um
flätigeu tedergrogen gled crpielten, fonbern bag bem guten greunb Spören

unb ©epen oergittg unb er am pefllicptcn £ag bag girmament ju er»

blidert meinte. ®nopg fdjrie niept, benn er fam opnebieg faum ju Sltem,

fein 9Jîunb jog fid) in bie breite, anjufepen mie ein Sriefeinmurf, unb

feine Sluggbrauen ftedten fid) päuptltngg, bag oor ©epred ber ^ofpunb
ju peulen begann.

®ag ©piel patte fomit fein @nbe erteilt; GÈliag pinïte pinauf ju
feiner grau. Änopg, ber nun lieber feine ©opnen gegeffen pätte, fuepte

unter SJfitpülfe Sppriang feine Kleiber ju fäubern, £)infclbei erflürte mit
groger Umfiept, menn bag eine nidpt paffiert märe, fo märe bag anbere niept
arribiert.
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Die Freunde redeten davon, wieder einmal, wie in jungen Jahren,
Kegel zu schieben; Elias freute sich unbändig auf den Genuß. Er schaute

fragend seine Frau an; diese gewährte es, weil sie dachte, man vergesse

darüber das Trinken; doch zuvor verlangte sie von ihrem Ehemann die

eingesteckten Zuckerbrötchen heraus, es sei ihr erst eingefallen, man könne

sie ihrer Härte wegen den Entchen doch nicht geben, es möchte eines der

guten Geschöpfchen ersticken und das wäre jammerschade. Ueberhaupt

nahm sie, weil das Kegelschieben in Hemdärmeln geschehen sollte, des

Mannes Rock auf ihr Zimmer.
Es wurde also von den Herren gekegelt, während die Frauen

zwischen Salatköpfen und Zwiebclrohr promenierten.
Beim Tischabräumen sagte Wälderliesi zu Frau Röhrlein: „Die

Ewigmeierin hat wieder die Zahnstocker aufgebraucht bis auf den letzten."
„Laß sie nur," erwiderte die Wirtin, „dies Jahr wird ihr kein

Batzen geschenkt. Lieber wollt' ich im hintern Erdäpfelacker, ja im ganzen Ge-
meindebann die Engerlinge zählen, als daß die Ewigmeierin ungestraft abreist."

Das Kegeln, so viel Schwitzen und Keuchen es auch verursachte,

ging unter schallendem Gelächter vor sich. Die Hauptfreude, namentlich
für die umstehenden Landleule, bestand darin, daß der Kanzleirat Cyprian
nicht anders konnte, er rannte immer, mit der Kugel in der Hand, die

halbe Bahn entlang, und daß er nie klug daraus wurde, ob die Kugel
nicht von der Hand oder die Hand nicht von der Kugel los wolle. Als
er dann einmal beim Rückwärtsretirieren den arglosen Ellas kräftig auf
seinen Zeugschuh trat, da fuhr's diesem trotz seiner harmlosen Weltan-
schauung wie ein siediger Tropfen durchs Rückenmark und er ließ einen

Schrei, daß alle Umstehenden erschrocken zusammenfuhren. Während Cy-
prian sich entschuldigte und tausendmal um Verzeihung bat, schlenkerte er

mit der rechten Hand die genetzte Kegelkugel wider Knopsens Magen-
gegend, daß nicht allein dessen helle Beinkleider und Weste einen recht un-
flätigcn tellergroßen Fleck erhielten, sondern daß dem guten Freund Hören
und Sehen verging und er am helllichtcn Tag das Firmament zu er-
blicken meinte. Knops schrie nicht, denn er kam ohnedies kaum zu Atem,
sein Mund zog sich in die Breite, anzusehen wie ein Briefeinwurf, und

seine Augsbrauen stellten sich Häuptlings, daß vor Schreck der Hofhund
zu heulen begann.

Das Spiel hatte somit sein Ende erreicht; Elias hinkte hinauf zu
seiner Frau. Knops, der nun lieber keine Bohnen gegessen hätte, suchte

unter Mithülfe Cyprians seine Kleider zu säubern, Hinkcldei erklärte mit
großer Umsicht, wenn das eine nicht passiert wäre, so wäre das andere nicht
arriviert.
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Trobcn im dimmer fjteß grau iftofine ihren äftann ben 9îod mieber

angiet)cn. ©einen klagen über bie f)ößifd)en ©djmergen am ^ul)iierauge
nnb über bie böfe Heimreife, bie eS nun abfegen merbe, fam fie mit ber

füijncn .Quredjtmcifung entgegen, eS gefd)rf)e ihm ooßfommcn red)t, er habe

es ja fo haben moßen; er meine immer, er fei nod) ein gmangiger, er

foße nun gufcljen, wie er Ijeimfommc.
SIIS er flcinmütig ben 9îod angog nnb mit ©d)reden benterïfe, baß

bie ïafdjeu gum SBerften öoßgepfropft maren, ba inftruierte fie if)n, er

foße nur alles laffen, mie eS gepadt fei, baS ©d)nupftud) müffe er fo

mie fo in ber tpanb trogen; bie paar Slcpfel, bie fie tf)m in bie £afd)en
geftedt, foße er bafycim gut im i^eßer oerforgen, eS feien elf, aber je|t
nod) nid)t genießbar, fonbern erft um ©îartini Return. Dl)ne feines

©eufgenS gu adjtcn, fd)ob fie if)tn uod) ein fßiidcpeii unter ben Slrm, bas

fid) fo gang bequem tragen laffe, cS merbe oießeid)t aud) einer feiner
fÇreunbe mit il)in abmed)feln. ©oßgepadt mie ein 3?lofterefel ging er mit
ber ïeuerften roieber hinunter gum Kaffee, benn ba hatte er nod) eine

Hauptaufgabe gu löfen, unb bie beftanb in einer biplomatifd)en ïïntmort,
bie i£)in bie ttuge $rau auf ber treppe nod) eingcfd)ärft hatte.

@S mar nänttid) gar balb ein Wnlaß gefunben, baS ©efpräd) auf
©leiftifte gn bringen, ©einer $nftruftion gemäß äußerte fid) nun ©lias
mit S?inbeSnnfd)nlb : ,,?U), 9Rabame SagarnS, ba faßt mir gerabe ein,

baß id) türglid) einen fd)led)tcn Stanfd) gemacht, unb fgl)*' ©emahl,
ber ©tegrift, mar im 33orteit. ©eirn ©egräbniS oont ©prihenhauptmanti
feiig, ba ließ id) am llrnentifd)d)en meinen ©leiftift liegen unb nahm
bafür fo ein ©tümplein mit, eins oon ben ©djmargcn."

©olitifd) fuhr ihm Dîofine in bie fftebe: „2ttußt bu je|t foldje ©a=

gateflen gnr ©pradjc bringen, bn ©eig! ©S ift aud) ber Dîebe mert."
Garnit mar bie ©acl)e erlcbigt. Säcpelnb triumphierte $rau @mig=

meier an biefem Slbenb über all' ihre fyreunbinnen ; ©tins fd)leppte fith
unb feine Saft halb lad)enb, halb meinenb nad) ber fernen ©tabt.

III.
$511 ©änempl lehrte ber alte ibt)ßifd)e ©eift fd)mefterlid)er ©ertrarn

ltd)feit mieber ein, fobalb bie ©taOtt)erren mit it)ren berben IReben, luftigen
©päßen unb ihrem bembärmeligcn ©'etriebe mieber oerfdpounben maren.

iRofine fühlte fid) glängenb rehabilitiert, fÇrau SagaruS brütete Dîadje,
bie anbern grauen nahmen aße beibe ©arteien an; ihnen mar'ê fction retdjt,

menn nur irgenb etmaS ging, maS man auf bem ©änllcin üerljanbeln fonnte.
@S blieb nidjt auS; bod) ber neue IReig für bte ©änSmpIer ©e=

feßfdhaft fam oon gang ungeahnter ©eite. jftofine mnrbe bnrd) eine um
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Droben im Zimmer hieß Frau Rosine ihren Mann den Rock wieder

anziehen. Semen Klagen über die höllischen Schmerzen am Hühnerauge
und über die böse Heimreise, die es nun absetzen werde, kam sie mit der

kühnen Zurechtweisung entgegen, es geschehe ihm vollkommen recht, er habe

es ja so haben wollen; er meine immer, er sei noch ein Zwanziger, er

solle nun zusehen, wie er heimkomme.

Als er kleinmütig den Rock anzog und mit Schrecken bemerkte, daß

die Tasche» zum Bersten vollgepfropft waren, da instruierte sie ihn, er

solle nur alles lassen, wie es gepackt sei, das Schnupftuch müsse er so

wie so in der Hand tragen; die paar Acpfel, die sie ihm in die Taschen

gesteckt, solle er daheim gut im Keller versorgen, es seien elf, aber jetzt

noch nicht genießbar, sondern erst um Martini herum. Ohne seines

Seufzens zu achten, schob sie ihm noch ein Päckchen unter den Arm, das

sich so ganz bequem tragen lasse, es werde vielleicht auch einer seiner

Freunde mit ihm abwechseln. Vollgcpackt wie ein Ktosteresel ging er mit
der Teuersten wieder hinunter zum Kaffee, denn da hatte er noch eine

Hauptaufgabe zu lösen, und die bestand in einer diplomatischen Antwort,
die ihm die kluge Frau auf der Treppe noch eingeschärft hatte.

Es war nämlich gar bald ein Anlaß gefunden, das Gespräch auf
Bleistifte zu bringen. Seiner Instruktion gemäß äußerte sich nun Elias
mit Kindesunschuld: „Ah, Madame Lazarus, da fällt mir gerade ein,

daß ich kürzlich einen schlechten Tausch gemacht, und Ihr Herr Gemahl,
der Siegrist, war im Vorteil. Beim Begräbnis vom Spritzcnhauptmanu
selig, da ließ ich am Nrnentischchcn meinen Bleistift liegen und nahm
dafür so ein Stümplein mit, eins von den Schwarzen."

Politisch fuhr ihm Rosine in die Rede: „Mußt du jetzt solche Ba-
gatellcn zur Sprache bringen, du Geiz! Es ist auch der Rede wert."

Damit war die Sache erledigt. Lächelnd triumphierte Frau Ewig-
mcicr an diesem Abend über all' ihre Freundinnen; Elias schleppte sich

und seine Last halb lachend, halb weinend nach der fernen Stadt.

III.
In Gänswyl kehrte der alte idyllische Geist schwesterlicher Vertrau-

lichkeit wieder ein, sobald die Stadtherren mit ihren derben Reden, lustigen
Späßen und ihrem hemdärmeligen Getriebe wieder verschwunden waren.
Rosine fühlte sich glänzend rehabilitiert, Frau Lazarus brütete Rache,
die andern Frauen nahmen alle beide Parteien an; ihnen war's schon recht,

wenn nur irgend etwas ging, was man auf dem Bänklcin verhandeln konnte.

Es blieb nicht aus; doch der neue Reiz für die Gänswyler Ge-
sellschaft kam von ganz ungeahnter Seite. Rosine wurde durch eine un-
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erwartete ©rfdjeinung gänglid) in ben]©d)atten gefteflt. Unter bem ©iegel

ber 33erfd)roiegenbeit teilte grau prient fämtlidjen ©äffen mit, baft

eine unbefannte Dame oon ber ©tabt fter telcgrapbtftb um ein Jimmer

angefragt nnb baft man iftr fofort ein« gugefagt ftabe; Jrau oon @f)ren=

tftal fei Ufr iRame.

3Bie bie törichten Jungfrauen, als fie fein Del meftr im Sämplein

hatten, fo faften bie ©änSmt)ler ^ßatronntsfrauen einanber an, als fie

biefe 3Borte hörten. «fan batte nun ben Dag über genug gu tun, bie

©arberobe gu muftern, bie Soiffure gu erneuern unb bagmififten ein tocnig

©eograpftie gu ftubieren.

Die Dämmerung mar ftfton mit «îad)t bereingebrodjen, als in

ftäbtifcftem «fietmagen bie Dame erfcftieu, bie nun für lange Jeit ade«

Jntereffe auf fid) Rieben follte. ©ie lieft fid) fofort auf ibr Jimmer

führen; «feifter «öbrlein trug ibr eigenbüubig baS ©epäd nad); bann

befahl fie nod) ein halbe« foulet mit einer Jlafdje «otmeitt unb münfdjte

balbige «ul)e.
Drunten erfuhr man bom Drofd)fenfutfd)er, baft er bie Jrembe in

einem ber nobelften ©aftt)öfe habe abholen müffen, unb baft fie beutfd)

rebe mie bie Seutc oom Dbeater. Slud) baburd) mürbe man nidjt oiel

aufgeflärt, als 9ü>brlein mit bem Jrembenbud) berunterfam unb ber 23er

fammlung geigte, mie ber neue ©aft fid) als „Jrau oort Sorifoff" ein*

gefdirieben. Sllfo ein anberer 9Rame, als baS Delegramm gegeigt hatte?

Da« mar fefton oornebm «fan merbe nun ftubieren müffen, erflärte ber

2Birt, mie manchem ©afte ©hre ermeife.

„93or allem," belehrte ihn bie SGBirtin, „geigft bn bid) nie mehr

anberS als im 2BamS, unb morgen giet)ft bu ein frifdjeS Çjemb an, unb

baft bu bid) nie mit ber pfeife bltcfen läffeft, unb bein müfteS «eben unb

Jlud)cn fteefe auf, unb laft bas ïïfaStud) uid)t auf ber Djenbatif liegen

unb lies baS «lättlein nicht, ehe cS bie ©äftc gelefen haben, unb laft

baS Siefi im ^rieben unb fdjarrc bie ©d)ubc fauber ab, ehe bu in bie

©tube fommft, unb ben Seo mit feinem Ungeziefer laft an ber ®ettc, unb

im £>auSgang laft baS malefigifdje pfeifen bleiben."

«öi)rlein mar fdjon lange brauften, als bie ^rebigt gu ©nbe ging;

jeftt fpradjen bie Jrnuen unter fid) ihre SSermutuugcn aus. «ad) ber

2tuSfage ber 2öirttn mar bie Dame etroa breiftig Jaftre als, fetjr feftön

unb fein unb mit ber größten ^oftbarfeit gefleibet. ©ie habe fid) im

©aftbaufe gang fdjeu umgefeben, als babe fie nod) niemals in einem fo

geringen Dorfe logiert ; fie habe aud) gefragt, mer fid) bier aufhalte unb

mer am meiften ab' unb gureife ; fonft bemege fte fid) fidjer mie eine

Königin.
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erwartete Erscheinung gänzlich in demSchatten gestellt. Unter dem Siegel

der Verschwiegenheit teilte Frau Röhrlein sämtlichen Gästen mit, daß

eine unbekannte Dame von der Stadt her telegraphisch um ein Zimmer

angefragt und daß man ihr sofort eins zugesagt habe; Frau von Ehren-

thal sei ihr Name.
Wie die törichten Jungfrauen, als sie kein Oel mehr im Lämplein

hatten, so sahen die Gänswyler Patronatsfrauen einander an, als sie

diese Worte hörten. Man hatte nun den Tag über genug zu tun, die

Garderobe zu mustern, die Coiffure zu erneuern und dazwischen ein wenig

Geographie zu studieren.

Die Dämmerung war schon mit Macht hereingebrochen, als in

städtischem Mietwagen die Dame erschien, die nun für lange Zeit alles

Interesse auf sich ziehen sollte. Sie ließ sich sofort auf ihr Zimmer

führen; Meister Röhrlein trug ihr eigenhändig das Gepäck nach; dann

befahl sie noch ein halbes Poulet mit einer Flasche Rotwein und wünschte

baldige Ruhe.

Drunten erfuhr man vom Droschkenkutscher, daß er die Fremde in

einem der nobelsten Gasthöfe habe abholen müssen, und daß sie deutsch

rede wie die Leute vom Theater. Auch dadurch wurde man nicht viel

aufgeklärt, als Röhrlein mit dem Fremdenbuch herunterkam und der Ver-

sammlung zeigte, wie der neue Gast sich als „Frau von Lorikoff" ein-

geschrieben. Also ein anderer Name, als das Telegramm gezeigt hatte?

Das war schon vornehm! Man werde nun studieren müssen, erklärte der

Wirt, wie man.^dem Gaste Ehre erweise.

„Vor allem," belehrte ihn die Wirtin, „zeigst du dich nie mehr

anders als im Wams, und morgen ziehst du ein frisches Hemd an, und

daß du dich nie mit der Pfeife blicken lässest, und dein wüstes Reden und

Fluchen stecke aus, und laß das Nastuch nicht auf der Ofenbank liegen

und lies das Blättlein nicht, ehe es die Gäste gelesen haben, und laß

das Liest im Frieden und scharre die Schuhe sauber ab, ehe du in die

Stube kommst, und den Leo mit seinem Ungeziefer laß an der Kette, und

im Hausgang laß das malefizische Pfeifen bleiben."

Röhrlein war schon lange draußen, als die Predigt zu Ende ging;

jetzt sprachen die Frauen unter sich ihre Vermutungen aus. Nach der

Aussage der Wirtin war die Dame etwa dreißig Jahre als, sehr schön

und fein und mit der größten Kostbarkeit gekleidet. Sie habe sich im

Gasthause ganz scheu umgesehen, als habe sie noch niemals in einem so

geringen Dorfe logiert; sie habe auch gefragt, we^ sich hier aufhalte und

wer am meisten ab- und zureise; sonst bewege sie sich sicher wie eine

Königin.
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iRnn gatte mart's ^erauS. @f war balb nid)t eine unter ben grauen,
bie nid)t ber ttebergeugung lebte, bag bie Sorifoff unter angenommenem
tarnen ettoaf gang |)0(gfiegenbef, ettoaf fßringeffinnengaftef ober wenigftenf
£>urcglaucgtigef ober bocg Abeligef fein müffe. ®af fei ja fcgr oft ber

gad, tourbe man einig, bag unglütfluge ober gegebne Gegen gerabe in
biefen Greifen gu SRamenfoerleugnungen unb einfamem Aufenthalte nötigten;
©efdgidgen gäbe ef gn Sugenben, gerabe auf ber Sürgerbibliotgcf, too

berartige ©tüdlein aufgebracht würben. Alfo War man über bie £aupt=
fadje im iReinen; baf fiebrige wollten bie grauen morgen leiegt gerauf=
bringen, wenn man nur einmal baf SBnnberfinb gn ©efiegt befomme.
äRit gang anberem Segagen alf fottft unb mit oielfagenbern ©liefen alf
fonft trennte fieg bte ©efedfägaft, ftolg unb feiig, mit einer „oon ©eblüt"
unter einem Sacge fcglafen gn fönnen.

Alf baf tpauf in tieffter fftuge lag unb alle meinten, alle fdfliefen,
ba ergob fid) bie SHügfte unter ben fingen auf bem Segnfeffel, too fie
gang probiforifig gefcglummert, unb ging mit galboerbedtem Siegte leife,
leife oor bie £üre ber ©egeimnifoollen. Allba ftanben gtoei grauem
gimmerfitefelcgen, nnb biefen galt bie Sifite. iRofine befegaute bie ®inger
auff genanefte unb ging bann toieber oon wannen fie gefommen war.

Ant ilRorgen Wollte jebe beim grügftüd bie erfte fein, benn man
reegnete gang getoig baranf, bie grembe werbe eben aueg am SCifdge fßlog
negmen unb beim ©treiigen ber ^onigfegnitten fönne man präegtig hinter
igre ©egetmniffe fommen.

Grf ging anberf; fie lieg fidg baf grügftüd auff"f3immer bringen.
SSälberlieft, mit toeiger ©cgürge angetan, mugte auf bem nettefien ©retteten,
baf im |)aufe war, ben Kaffee mit gubegörbe ginauftragen. Alf fie
toieber gerunterfam unb aufgeforfdgt tonrbe, ba fonnte man auf ber ©ad)e
erft niegt fing werben. Stefi, baf bumme ®orffinb, wollte gar nidgtf
befonberf fßringeffinnengaftef bemerft gaben; bie £)ante liege notg im
Seite, fie fei auög niegt fo grufelig ftgön; Kleiber, SÜBäfdge unb allef
SRöglitge liege in ber ©tube gerum, bag ef bei einem lebigen SRannfbilb
niegt ärger auffegen fönne.

Heber biefen iReuigfeiten oergag man allef anbere. fRad) einer
tooglüerplauberten ©tunbe mad)te fitg grau fRögrlein felbft auf ben A3cg,
um beim neuen ©afte baf ©eroice geruntergugolen unb naeg weiteren
©efeglen gn fragen; man mugte bocg atug wiffen, wie man fteg für ben

SRittagftifcg gu rüften gäbe, ©orbereitet burd; bef ®ienftmäbtgenf 3Rel=

bung, lieg bte umfiögtige Sßirtin igre Slide wte ein ©perber gerunts
fdgtoeifen, wägrenb brunten bie grauen faft einftimmig ber Anficgt gulbigten,
gerabe bie llnorbnung geuge bafür, bag bie $>ame etwaf gang Sorncgmef
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Nun hatte man's heraus. Es war bald nicht eine unter den Frauen,
die nicht der Ueberzeugung lebte, daß die Lorikoff unter angenommenem
Namen etwas ganz Hochstehendes, etwas Prinzessinnenhaftes oder wenigstens
Durchlauchtiges oder doch Adeliges sein müsse. Das sei ja sehr oft der

Fall, wurde man einig, daß unglückliche oder geheime Ehen gerade in
diesen Kreisen zu Namensverleugnungen und einsamem Aufenthalte nötigten;
Geschichten gäbe es zu Dutzenden, gerade auf der Bürgcrbibliothck, wo
derartige Stücklein ausgebracht würden. Also war man über die Haupt-
sache im Reinen; das Uebrige wollten die Frauen morgen leicht heraus-
bringen, wenn man nur einmal das Wunderkind zu Gesicht bekomme.

Mit ganz anderem Behagen als sonst und mit vielsagendem Blicken als
sonst trennte sich die Gesellschaft, stolz und selig, mit einer „von Geblüt"
unter einem Dache schlafen zu können.

Als das Haus in tiefster Ruhe lag und alle meinten, alle schliefen,
da erhob sich die Klügste unter den Klugen aus dem Lehnsessel, wo sie

ganz provisorisch geschlummert, und ging mit halbverdecktem Lichte leise,
leise vor die Türe der Geheimnisvollen. Allda standen zwei Frauen-
zimmerstiefelchen, und diesen galt die Visite. Rosine beschaute die Dinger
aufs genaueste und ging dann wieder von wannen sie gekommen war.

Am Morgen wollte jede beim Frühstück die erste sein, denn man
rechnete ganz gewiß darauf, die Fremde werde eben auch am Tische Platz
nehmen und beim Streichen der Honigschnitten könne man prächtig hinter
ihre Geheimnisse kommen.

Es ging anders; sie ließ sich das Frühstück aufs^Zimmer bringen.
Wälderliesi, mit weißer Schürze angetan, mußte auf dem nettesten Brettchen,
das im Hause war, den Kaffee mit Zubehörde hinauftragen. Als sie
wieder herunterkam und ausgeforscht wurde, da konnte man aus der Sache
erst nicht klug werden. Liest, das dumme Dorfkind, wollte gar nichts
besonders Prinzessinnenhaftcs bemerkt haben; die Dame liege noch im
Bette, sie sei auch nicht so gruselig schön; Kleider, Wäsche und alles
Mögliche liege in der Stube herum, daß es bei einem ledigen Mannsbild
nicht ärger aussehen könne.

Ueber diesen Neuigkeiten vergaß man alles andere. Nach einer
wohlverplauderten Stunde machte sich Frau Röhrlein selbst auf den Weg,
um beim neuen Gaste das Service herunterzuholen und nach weiteren
Befehlen zu fragen; man mußte doch auch wissen, wie man sich für den

Mittagstisch zu rüsten habe. Vorbereitet durch des Dienstmädchens Mel-
dung, ließ die umsichtige Wirtin ihre Blicke wie ein Sperber herum-
schweifen, während drunten die Frauen fast einstimmig der Ansicht huldigten,
gerade die Unordnung zeuge dafür, daß die Dame etwas ganz Vornehmes
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fei, beim bernrtige ßeute feien fonft gewoßnt, Sebicnte unb $ammermäbd)en

ju tjaben für iebe SHeinigfeit unb fie wüßten gar meßt, wie man bic

Kleiber auf bic ©tußlleßne lege; nur grau SajaruS, aus Dpofition
gegen ßtofine, äußerte bie 9lnfid)t, eS {önne bie Dame bieüeidjt aud) eine

non benen fein, bie aßerbingS mit oorneßmern Greifen aueß in 93erü£)rung

fommen, wenigftenS mit Herren — man wiffe ja.

Das war genug, um bie ©wigmeierin jur unbebingten ©cßußpatronin

ber Unbefannten ju maeßen; fie beleßrte aueß it>re greunbin in giemlitß

gereiftem Done, baß eS fid) für bie ©attin eines Äirtißenbebienftetcn,

wenn er aud) ßunberttaufenbmal geringer fei als ber Pfarrer, nid)t fdßicfe,

fo lieblos ju urteilen ; übrigens feien gerabc bie Damen ber ßödßften ©e=

feßfäßaft oft reeßt ju bemitteiben ; unb fie, grau ßiofine ©wigmeier, ge=

borne 2ttulibuS, werbe ber Unbefannten gerne {eben ©efaßen tun, ben

fie nur erfinnen fönne, fie ßabe geftern Sfbenb gufätlig bie bronjefarbenen

©tiefclißen ber Dame oor ber gimmertüre gefe£)en, unb feßon aus biefen

©tiefclcßen ßabe man merfen fönnen, baß fie etwas ganj 33orneßmeS fei;

wer aber ein böfeS Sftaul ßabe, ber ßabe eins.

grau SWßrletn erfeßien Wieber mit bem fêaffeebrett. ©S War oor

allem auptfig, baß baS ^onigtöbfißen fd)ier geleert unb bie S3utter auf

äußerft meifterlofige Sßeife augefdjuitten war. Sftabame SajaruS ßatte

tßre greube baron, grau iRofine wußte fid) baS nießt redßt ju erftören ;

bie anbern grauen fdßüttelten ben ®opf. Die Sffiirtin erjäßlte beS weitern,

baß Siefi aßerbingS redßt berießtet ; bie Unorbnung broben fei eine grenzen*

fofe, aber reid) müffe bie Unbefannte {ebenfalls fein, benn ©d)mucffadjen,

bie foftbarften lägen ßcrum, wie bie SBößnlein im Äinberfßiel; eS fei aud)

ein oorneßmer ©erueß in ber ©tube. Die grembe werbe übrigens am

allgemeinen äftittagStifdj teilneßmen.

SUS bie ^eit jur Dafel ßerangerüdt War unb man fieß aflfeitig

barauf oorbereitet, ba' war man wieber fo pmlid) einig geworben, baß

wenn bie Dame aueß eine bon jenen Damen fei, fo fei fie boeß eine bor»

neßme Dame unb man müffe ißr afte ©ßre antun.

©nblicß trat fie ßerein. 2ftan grüßte läcßefnb; fie tat baSfelbe.

©ie feßien aber ganj anberS als geftern, eßer etwas älter ; man ßatte fie

aud) geftern beim fdjneßen borüberßufeßen entfeßieben für btonb geßalten,

jeßt faß man erft, baß fie ^entließ bunfelbraun, faft feßmarj war. DaS

©efidßt war äußerft intereffant unb immer nod) fcßön, bie SHeibuug groß«

ftäbtifcß, nobel, teuer.

23eim ©ffen war weiter nid)tS auffaßenb, als baß bic grembe ben

Sßein wie DBaffer trau! unb nießt fo gar ängftlid) im Zugreifen war.

Deutfcß fprad) fie gauj fremblänbifd). Die §änbe waren fein unb geigten
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sei, denn derartige Leute seien sonst gewohnt, Bediente und Kammermädchen

zu haben für jede Kleinigkeit und sie wüßten gar nicht, wie man die

Kleider auf die Stuhllehne lege; nur Frau Lazarus, aus Opposition

gegen Rosine, äußerte die Ansicht, es könne die Dame vielleicht auch eine

von denen sein, die allerdings mit vornehmern Kreisen auch in Berührung

kommen, wenigstens mit Herren — man wisse ja.

Das war genug, um die Ewigmeierin zur unbedingten Schutzpatronin

der Unbekannten zu machen; sie belehrte auch ihre Freundin in ziemlich

gereiztem Tone, daß es sich für die Gattin eines Kirchenbedienstetcn,

wenn er auch hunderttausendmal geringer sei als der Pfarrer, nicht schicke,

so lieblos zu urteilen; übrigens seien gerade die Damen der höchsten Ge-

sellschaft oft recht zu bemitleiden; und sie, Frau Rosine Ewigmeier, ge-

borne Mulibus, werde der Unbekannten gerne jeden Gefallen tun, den

sie nur ersinnen könne, sie habe gestern Abend zufällig die bronzefarbenen

Stiefclchen der Dame vor der Zimmertüre gesehen, und schon aus diesen

Stiefclchen habe man merken können, daß sie etwas ganz Vornehmes sei;

wer aber ein böses Maul habe, der habe eins.

Frau Röhrlein erschien wieder mit dem Kaffeebrett. Es war vor

allem auffällig, daß das Honigtöpfchen schier geleert und die Butter auf

äußerst meisterlosige Weise angeschnitten war. Madame Lazarus hatte

ihre Freude daran. Frau Rosine wußte sich das nicht recht zu erklären;

die andern Frauen schüttelten den Kopf. Die Wirtin erzählte des weitern,

daß Liest allerdings recht berichtet; die Unordnung droben sei eine grenzen-

lose, aber reich müsse die Unbekannte jedenfalls sein, denn Schmucksachen,

die kostbarsten lägen herum, wie die Böhnlein im Kinderspiel; es sei auch

ein vornehmer Geruch in der Stube. Die Fremde werde übrigens am

allgemeinen Mittagstisch teilnehmen.

Als die Zeit zur Tafel herangerückt war und man sich allseitig

darauf vorbereitet, da war man wieder so ziemlich einig geworden, daß

wenn die Dame auch eine von jenen Damen sei, so sei sie doch eine vor-

nehme Dame und man müsse ihr alle Ehre antun.

Endlich trat sie herein. Man grüßte lächelnd; sie tat dasselbe.

Sie schien aber ganz anders als gestern, eher etwas älter; man hatte sie

auch gestern beim schnellen vorüberhuschen entschieden für blond gehalten,

jetzt sah man erst, daß sie ziemlich dunkelbraun, fast schwarz war. Das

Gesicht war äußerst interessant und immer noch schön, die Kleiduug groß-

städtisch, nobel, teuer.

Beim Essen war weiter nichts auffallend, als daß die Fremde den

Wein wie Wasser trank und nicht so gar ängstlich im Zugreifen war.

Deutsch sprach sie ganz fremdländisch. Die Hände waren fein und zeigten
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leine ©pur Don Slrbeit; (Ringe trug ,'fie mehrere, einen ©gering nidgt

barunter. Sarau, bag fie fid) über bie ungefaljene Sutter Derttunberte,

fag mau, bag fie nod) nie in biefer ©egenb gemefen. ©leid) nad) Sifcge

Derlangtc fie bie neueften Reifungen. Sie geftrige mar bie neuefte. 3(15

bie Same oon biefem Sorfblattc niegts miffen mollte unb ebenfo menig

Don einigen jerlcfenen illuftrierten geitfegriften unb Salenbern, ba fegiefte

man ins um £>ülfc. @5 fam „Scr djriftlicgc Sßanbrer".

Slucg ber genügte nidjt. Sie Same oerlangte, bag man unoerjüglicg auf
bem fßoftamt ein grögereS Statt abonniere. SurSli, ber citiert mürbe,

fragte (Inger SBeife, auf meldgen ïïîamcn er baS Slbomtcment melben folic.
Sie Unbefannte erflärtc, bag fie gerne gier unbeläftigt unb ungeftört fein

mödjte, man folle bagcr igr Slbonncment auf „^räulein oon ÜDioSgeim"

eintragen; fo geige eine Soufinc, bie magrfegeinlid) nädgftenS ebenfalls gier

eintreffen merbe.

3115 ©äuburSli fidg entfernt gattc unb fieg bie ffrembe plöglidg als

SRittelpunft beS QntereffcS erfanntc, ba erjäglte fie freimütig ein gut
Seil igrer feltfamen ©efegiegte ; bie ©bie oon Sorifoff, geborne bon ©grem

tgal, gattc igre ©ütcr in Sitgauen; fie lebte mit igrem ©emagl in finber*

lofer ©gc, biel in ber 2Belt gerumreifenb, alle ©ee= unb ©cbirgSbäber
befuegenb, meil ber |>err ©emagt foftbarett ^5affionen naigging, SBett»

rennen unb anberem ©port, ©ic bugegen, bie ©emaglin, mar beS

SreibcnS mübc unb fegnte fitg natg |)äu5lid)feit ; cS gab geftige ©jenen.
@r reiste fortan allein; fie fuegte fiig einen füllen ©rbenminfel; eS mürbe

igr übel gebeutet; ein leibenfdgaftlidger Sricfmecgfel braegte nügt nur baS

©gepaar, fonbern audg bie beiben g-amilien gänjlicg auSeinanber. Ser
ftoljc ißapa nannte ben ©(gmiegcrfogn einen fßüroenu. @r berfag feine

Soigtcr in retgt offenîunbigcr SBeife, bamit fie fieg auf eigene Secgnung
beS SebenS freuen (önne; fie aber — mie fie errötenb geftanb — jiege
eS oor, ben grögten Seil igrer ©inlünftc niegt ju oermenben, fonbern fieg

mit monatlid) ein paar gunbert Salern ju begnügen.

Sie überrafdjcnbe Offengerjigfeit unb bie fliegenbe frcmbflingenbe
©pradge ber ©rjäglcrin, bann audg bie paar gunbert Sgaler monatlid)
übten einen gemaltigen (Reij auf bie .guprenben ; nun mugte eS fa be-

greiflicg feigeinen, bag bie arme Same feinen ©gering tragen moigte, unb

bag fie igren Slufentgalt gerne gegeim gielt. Safür brängten fidg roieber

anbere fragen auf, bie fofort oergonbclt mürben, als fie ginauf eilte,

um ein Sud) ju goten. ©oüte fo eine oornegme $rau nidgt eine

Siencrin, ein ®ammermäbd)eu mit fitg fügreu? 3Bie mar fie gerabe

natg ©änSmgl, biefem oon ulier SSJelt abgelegenen ©rbenminfel gc=

fommen?
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keine Spur von Arbeit; Ringe trug jsie mehrere, einen Ehering nicht

darunter. Daran, daß sie sich über die ungesalzene Butter verwunderte,

sah man, daß sie noch nie in dieser Gegend gewesen. Gleich nach Tische

verlangte sie die neuesten Zeitungen. Die gestrige war die neueste. Als
die Dame von diesem Dorfblattc nichts wissen wollte und ebenso wenig

von einigen zerlcsenen illustrierten Zeitschriften und Kalendern, da schickte

man ins Pfarrhaus um Hülfe. Es kam „Der christliche Wandrer".
Auch der genügte nicht. Die Dame verlangte, daß man unverzüglich auf
dem Postamt ein größeres Blatt abonniere. Dursli, der citiert wurde,

fragte kluger Weise, aus welchen Namen er das Abonnement melden solle.

Die Unbekannte erklärte, daß sie gerne hier unbelästigt und ungestört sein

möchte, man solle daher ihr Abonnement auf „Fräulein von Mosheim"
eintragen; so heiße eine Cousine, die wahrscheinlich nächstens ebenfalls hier

eintreffen werde.

Als Gäudursli sich entfernt hatte und sich die Fremde plötzlich als

Mittelpunkt des Interesses erkannte, da erzählte sie freimütig ein gut
Teil ihrer seltsamen Geschichte; die Edle von Lorikoff, gebornc von Ehren-

thal, hatte ihre Güter in Lithauen; sie lebte mit ihrem Gemahl in kinder-

loser Ehe, viel in der Welt herumreisend, alle See- und Gcbirgsbäder
besuchend, weil der Herr Gemahl kostbaren Passionen nachging, Wett-

rennen und anderem Sport. Sie dagegen, die Gemahlin, war des

Treibens müde und sehnte sich nach Häuslichkeit; es gab heftige Szenen.
Er reiste fortan allein; sie suchte sich einen stillen Erdenwinkel; es wurde

ihr übel gedeutet; ein leidenschaftlicher Briefwechsel brachte nicht nur das

Ehepaar, sondern auch die beiden Familien gänzlich auseinander. Der
stolze Papa nannte den Schwiegersohn einen Parvenu. Er versah seine

Tochter in recht offenkundiger Weise, damit sie sich auf eigene Rechnung
des Lebens freuen könne; sie aber — wie sie errötend gestand — ziehe

es vor, den größten Teil ihrer Einkünfte nicht zu verwenden, sondern sich

mit monatlich ein paar hundert Talern zu begnügen.

Die überraschende Offenherzigkeit und die fließende frcmdklingende

Sprache der Erzählerin, dann auch die paar hundert Thaler monatlich
übten einen gewaltigen Reiz auf die Zuhörenden; nun mußte es ja be-

greiflich scheinen, daß die arme Dame keinen Ehering tragen mochte, und

daß sie ihren Aufenthalt gerne geheim hielt. Dafür drängten sich wieder

andere Fragen auf, die sofort verhandelt wurden, als sie hinauf eilte,

um ein Buch zu holen. Sollte so eine vornehme Frau nicht eine

Dienerin, ein Kammermädchen mit sich führen? Wie war sie gerade

nach Gänswyl, diesem von aller Welt abgelegenen Erdcnwinkel gc-

kommen?
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IV.

Its ©äudurdli im fßoftbureau bie Reitling beftellt ßatte, ba faß

ßier gufäüig hinter bem S3ranntroeingtad, benn bad 33urcau mar gugleid)

eine fJ3inte, ein SWann, bett man meit ßerum ben Tottor nannte. @d

mar in feber Ç»infid>t ein abfdjrceîenber fDîenffy groß nnb ftart, bad ®e=

fidßt aufgebunfen, non lieberltd)etn Sebendroanbel geugenb ; bie Singen Hein,

nnftät, nolt finniidjer ©emeinßcit, fred) nnb falfdj gugleidt) ; tperrenßäufer

mar fein SSamc.

©r mollte ßolitifdjcr glücßtling fein, bod) munfelte man Sanb auf

nnb ab, baß er nid)t etma politifd)cr Uebergeugung roegeu Teutfdßlanb

meiben muffe, fonbern baß er ed überhaupt für potiti|d) t)atte, gemiffc

Territorien nnb ©ericßtdbcgirte geitlebcnd nießt meßr gu betreten. Ter

Tottor gätjlte fid.) gu ben Sitternten, mie fid) ber ©eßermaufer gu ben

Jägern gäßlen fann : er tjalf ben 93nucrn in ^cinbeln, bie fein eßi ließer

ïïîenfd) met)r anrüßreu mochte, ©r mar ber ©aeße nie freinb, menn

irgenb ein feßmußiger ©ubelartitcl für ein Söintclblättcßcn gu fabrigicrcn

mar. @r ßalf fidj auf geßetmnidooüc SSeife burd), fümmerte fid) roeuig

um ©tauben unb ©täubiger unb fat) cd nid)t ungern, menn man it)n für

feine groeibeutigen Seiftungen unb ©cfäüigfcitcn mit ©pcijc unb iranf
unb mit bem Tottortitel traftiertc.

Tiefem ©ßrenmannc mar ed aufgefallen, baß eine im ©ändroßler»

habe togierenbe lanbedfrembe Tame auf eine geitung abonniere, bic mau

tjier taum bem Spanien nad) fannte; ba mar mad gu fpionieren, unb cd

mußte mit böfen Tingen gugeßen, menn nid)t ein @efd)äftd)en babet tier-

nudjd)aute. tlngcfdjidt mar cd nur, baß itjm grau fltößrlein mit bed

Sfrieeßted gäuften unb mit Seod ganggäßnen gebroßt ßatte, menu er fid)

nod) einmal im ©aftßauje blictcn laffe; bad tarn baßer, metl er ißien

SJtann in fißtecßted Stnfcßen gebradjt, eine Slugaßl «ranntmeingtäier nidßt

begaßtt unb gum Tante bie ©trtin jetbft aid eine Torfße^c ocrfdjnen

ßatte. Slber ber Tottor ßatte teine garten Heroen; er naßm fid) oor,

bad Stergfte gu magen, um bic grembe gu ©efidßte gu betommen. Unb

bad gelang ißm nur gu gut.

©ined Taged ftanb §errenßäufer aueß unter ben müßigen gufeßauern,

bie fid) jemeilen cinfanben, menu bad fßöftlein oor bem fßoftßalterßaud

feinen turgen $alt mad)te; btedmal mar amß, road fonft nid)t ber gall,

grau ©migmeierin unter ben SScugierigcn.

SOfit bureßbriugenben 33tictcu fd)aute fie ift ben SSagen ßinein, ob

nießt etma ein 33efanntcr brinnen fiße, benn, mie fie ßalblaut fagte, fie

ßatte in ber ©tabt ctrcad gu beforgen, mad feßr prcfficrc. Tcm Tofior
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IV.
Als Gäusursli im Postbureau die Zeitung bestellt hatte, da saß

hier zufällig hinter dem Branntweinglas, denn das Bureau war zugleich

eine Pinte, ein Mann, den man weit herum den Doktor nannte. Es

war in jeder Hinsicht ein abschreckender Mensch, groß und stark, das Gc-

ficht aufgedunsen, von liederlichem Lebenswandel zeugend; die Augen klein,

unstät, voll sinnlicher Gemeinheit, frech nnd falsch zugleich; Herrenhäuser

war sein Name.

Er wollte politischer Flüchtling sein, doch munkelte man Land aus

und ab, daß er nicht etwa politischer Ueberzeugung wegen Deutschland

meiden müsse, sondern daß er es überhaupt für politisch halte, gewisse

Territorien und Gerichtsbezirke zeitlebens nicht mehr zu betreten. Der

Doktor zählte sich zu den Litteraten, wie sich der Schcrmauscr zu den

Jägern zählen kann: er hals den Bauern in Händeln, die kein ehrlicher

Mensch mehr anrühren mochte. Er war der Sache nie fremd, wenn

irgend ein schmutziger Sudelartikel für ein Winkelblättchen zu fabrizieren

war. Er half sich auf geheimnisvolle Weise durch, kümmerte sich wenig

um Glauben und Gläubiger und sah es nicht ungern, wenn man ihn für

seine zweideutigen Leistungen und Gefälligkeiten mit Speise und ^.rank

und mit dem Dokiortitel traktierte.

Diesem Ehrenmanne war es ausgefallen, daß eine im Gänswhlcr-

bade logierende landesfrcmde Dame auf eine Zeitung abonniere, die man

hier kaum dem Namen nach kannte; da war was zu spionieren, und es

mußte mit bösen Dingen zugchen, wenn nicht ein Geschästchen dabei her-

ausschaute. Ungeschickt war es nur, daß ihm Frau Röhrlein mit des

Knechtes Fäusten und mit Leos Fangzähncn gedroht hatte, wenn er sich

noch einmal im Gasthause blicken lasse; das kam daher, well er ihren

Mann in schlechtes Ansehen gebracht, eine Anzahl Brnnntweingläier nicht

bezahlt und zum Danke die Wirtin selbst als eine Dorfhcxc verschrien

hatte. Aber der Doktor hatte keine zarten Nerven; er nahm sich vor.

das Aergste zu wagen, um die Fremde zu Gesichte zu bekommen. Und

das gelang ihm nur zu gut.

Eines Tages stand Herrenhäuser auch unter den müßigen Zuschauern,

die sich jewcilen einsanden, wenn das Pöstleiu vor dem Posthalterhaus

seinen kurzen Halt machte; diesmal war auch, was sonst nicht der Fall,

Frau Ewigmcierin unter den Neugierigen.

Mit durchdringenden Blicken schaute sie in den Wagen hinein, ob

nicht etwa ein Bekannter drinnen sitze, denn, wie sie halblaut sagte, sie

halte in der Stadt etwas zu besorgen, was sehr pressiere. Dem Dollar
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entfdjlüpfte bad 2£ort, Wenn er eë beforgen fönnc, cê würbe ißm 23er»

gnügcn machen, er müffe fo wie fo nâdjftenë ßincin.
£>ie fßpft wotftc fort, Rofinc blieb in Untcrßanbtung mit bem

Sfgcnten. @rft £>ieït fie baë StRißtrauen gegen beffen fonfiêgiertc fßßßfi«
ognomie nnb feinen übten Ruf gurücl, aber bie Hoffnung, ofine ©pefen
gu ißrem .Qiete gu gelangen, War bodß mächtiger, unb fo badtc fie, atë
beibe unter öier ?Iugen waren, ein nicbtidjcd ©tuiê auë ber ©aftße, baë
Slrofcße nnb Ohrringe entlieft; fie teilte bem gefpannt Sauftßcnbcn unter
bem Sieget ber S3erfd)Wiegenßeit mit, baß fie biefe fßreciofcn atë gnuft»
pfanb gegen ein ©arteten ermatten ßabe, baß aber bie Sefißerin burdß»
auë nidjt genannt werben bürfc ; fie feboeß, grau ©wigmeier, möchte eben

bpcß wiffen, ob bie 3)inge wirftieß (Selbwert hätten.
35er 35oftpr erriet augenbliditicß ben .gufammenßang; er war gu

allem entfd)toffen. Um fo Weniger war grau Refine fo boreitig, bem
9Rcnfcßcn mir nid)tê bir nießtd bie Swftbarteitcn anguoertrauen, nid)t, wie
fie riißrenb naio fagte, weit fie etwctdfeë ÜRißtraucn in ben ©öfter feße,
fonbern weit bie ©eßmueffarßen einftweiten boeß frembeë (Sigcntnm feien,
mit bem man nidjt gewiffcnßaft genug umgeßen tonne. ©er Stgent erriet
ben ©runb bon feiner (Sönnerin ßögern fofort nnb offerierte ißr bie Ußr
unb einen feßweren ©icgetring gum ©egenpfanb. 2Ron Würbe ßanbetdeinig;
grau Rofine begnügte fid) mit bem Ring, ben ber ©oftor im testen
Kriege bon einem fterbenben Dffigiere erßatten ßatte. @r naßm baë @tuid
in ßmpfang unb berfpraeß, morgen um bie gteid)e $eit auë ber ©tabt
gurücf gu fein. ®em näcßften borübergießenben gußrwerte wußte er einen
greiptaß abguplaubern, unb fo ging'ë bittig ber ©tabt gu.

(Sdjtuß folgt.)

IMmr biß

2tm 11. guni ift eine neue £>ocßgebirgöftraße erften Ranged, beren
©rftettung bem 23unbe wie ben beteiligten Kantonen gur @ßre unb, foweit
eë boraudgufeßen ift, and) gum Rußen gereicßt, feiertid) eröffnet worben.
©d)on feit 40 gaßren ßaben fteß bie (Starner unb Urner banaeß gefeßnt,
fid) über ben $taufcnpaß bie £)änbe rcidßen git tönnen, oßne babei ber
©efaßr audgefeßt gu fein, auf fetfigem ©teitbfab bie Snie gu bredßen.
®ie Urner ßauptfäcßtid), nm mit bem Urnerboben jenfeitd ber fßaßßöße,
ben fie feit meßr atd 1000 gaßren mit ungefäßr 1000 ©tücf Sßieß bc»

wirtfdßaftctr, beffer in güßtuug gu bleiben, bietteießt aud), um ißren fßro=
butten einen rafeßeren Stbftnß naeß bem Sinttat ßin gu fießern unb bamit
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entschlüpfte das Wort, wenn er es besorgen könne, es würde ihm Ver-
gnügen machen, er müsse so wie so nächstens hinein.

Die Ppst wollte fort, Rosine blieb in Unterhandlung mit dem
Agenten. Erst hielt sie das Mißtrauen gegen dessen konfiszierte Physi-
ognomie und seinen üblen Ruf zurück, aber die Hoffnung, ohne Spesen
zu ihrem Ziele zu gelangen, war doch mächtiger, und so packte sie, als
beide unter vier Augen waren, ein niedliches Etuis aus der Tasche, das
Brosche und Ohrringe enthielt; sie teilte dem gespannt Lauschenden unter
dem Siegel der Verschwiegenheit mit. daß sie diese Precioscn als Faust-
Pfand gegen ein Darlehen erhalten habe, daß aber die Besitzerin durch-
aus nicht genannt werden dürfe; sie jedoch, Frau Ewigmeier, möchte eben

doch wissen, ob die Dinge wirklich Geldwert hätten.
Der Doktor erriet augenblicklich den Zusammenhang; er war zu

allem entschlossen. Um so weniger war Frau Rosine so voreilig, dem
Menschen mir nichts dir nichts die Kostbarkeiten anzuvertrauen, nicht, wie
sie rührend naiv sagte, weil sie etwclches Mißtrauen in den Doktor setze,

sondern weil die Schmucksachen einstweilen doch fremdes Eigentum seien,
mit dem man nicht gewissenhaft genug umgehen könne. Der Agent erriet
den Grund von seiner Gönnerin Zögern sofort und offerierte ihr die Uhr
und einen schweren Siegelring zum Gegcnpfand. Man wurde handelseinig;
Frau Rosine begnügte sich mit dem Ring, den der Doktor im letzten
Kriege von einem sterbenden Offiziere erhalten hatte. Er nahm das Etuis
in Empfang und versprach, morgen um die gleiche Zeit aus der Stadt
zurück zu sein. Dem nächsten vorüberziehenden Fuhrwerke wußte er einen
Freiplatz abzuplaudern, und so ging's billig der Stadt zu.

(Schluß folgt.)

Ueber die Klausenstraße.

Am l l. Juni ist eine neue Hochgebirgsstraße ersten Ranges, deren
Erstellung dem Bunde wie den beteiligten Kantonen zur Ehre und, soweit
es vorauszusehen ist, auch zum Nutzen gereicht, feierlich eröffnet worden.
Schon seit 40 Jahren haben sich die Glarner und Urner danach gesehnt,
sich über den Klauscnpaß die Hände reichen zu können, ohne dabei der
Gefahr ausgesetzt zu sein, auf felsigem Steilpfad die Knie zu brechen.
Die Urner hauptsächlich, um mit dem Urnerboden jenseits der Paßhöhe,
den sie seit mehr als 1000 Jahren mit ungefähr 1000 Stück Vieh bc-
wirtschaften, besser in Fühlung zu bleiben, vielleicht auch, um ihren Pro-
dukten einen rascheren Abfluß nach dem Linttal hin zu sichern und damit
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